
Peter Klug Kreativiıtät, frei VO  5 Verzweckung. Monopole
bringen den Freiraum der JugendarbeitDer „Bunsenbrenner“ iın Sın en zD Getahr.

von ottener halboftener Jugend- Jugendarbeit versucht, Möglichkeiten ZULI
arbeit Selbstverwirklichung, Kontakte un! Engage-

ment aqaußerhalb des Elterhauses, der Schule
Das 1 Beitrag VO:  S (‚ünter Biemer RC anzubieten.
stellte Leitunggsteam der Jugendarbeit
„Bunsenbrenner“ VoOoN Singen hat auf einer er Trend ZUTLT Gruppe das Konzept des
Klausurtagung 1Im Herbst 1973 die Möglich- „Bunsenbrenner“
xeiten un Probleme dieser hisher weithin
offenen Jugendarbeit diskutiert un 1Sst ZUT Jugendliche ne1ıgen dazu, sich 1n Gruppen

zusammenzutinden. Im Freizeıitraum wirdErkenntnis gelangt, daß 1n Zukunft die
Besucher des „Bunsenbrenner“ deutlich hö ‚Wal manchmal e1in Ort gesucht, dem

INan nicht bekannt un!: nichts verpflich-here Ansprüche gestellt werden MUSSeEeN. Diese
Entwicklung VO.  s offener halboffener ter. ıst; 1n der Regel ber möchte i1iNnan SC-
gendarbeit hat ber das Leitungsteam nach xannt se1nN, Bekannte tretten Inur nicht immer
Wel Jahren intensiver Arbeit In ıne Krise dieselben!], un! HE eute kennenlernen.
gebracht, da/jßs die Clubarbeit ein1Ze e1it Ursachen dieses (gegenwärtig wachsenden!
uıunterbrochen werden mußte Fın kleinerer Trends sind das Überangebot VO  w 28
„Innerer Kreis“ hat bereits die Vorbereitungen Freizeitmöglichkeiten SOW1e die Anonymıität
für die Weiterführung der Arbheit 1m Herbst der gesam Umwelt einschliefßlich der
abgeschlossen. Neben dieser „halboffenen“ Schule.
Jugendarbeit Zibt auıch INn 5Singen die VEI- Wenn Iso Jugendarbeit sich darin erschöpft,

mitbandliche Arbeit 1M Rahmen der Katholischen Treffpunkte vorwiegend anNONYHICIN
Jugendgruppen (Schulungen der e1tungs- Klima betreiben, annn geht S1e den

Bedürfnissen der Jugend vorbei. Jugendarbeitkräfte, Freizeiten dgl.) SOWI1E die religiöse
Schwerpunktarbeit ()ugendgottesdienst, Be- braucht Kommunikation, e1n geEW1SSES DCI-
sinnunNgstage L. ä.) red sönliches Klima Uun! IMU versuchen, jedem

Massenverhalten durch Schaffung dieses Kli-
1114S5 begegnen.Was 1sSt Jugendarbeit? Das Konzept des „Bunsénbrenner” besteht

Jugendarbeit will den Zugang mensch- deshalb darin, den verschiedenen rten VO  3
lichen Grunderfahrungen erleichtern will Gruppen gerecht werden. Fıne ruppe eNt-
Sinn, Identität, Glück, Liebe erfahrbar steht schon dort, ein günstiges Kontakt-
chen un:! die Möglichkeit anbieten, diese teld geschaffen wird, dem Kommunikation
Erfahrungen tiefer christlich) interpretle- geschieht; weiters gibt fiuktuierende Grup-
Icn DCI)L, die sich nicht gebunden fühlt,

Jugendarbeit bedeutet Ngzagement 1ın tol- 1n denen 119  - sich ber gelegentlich engaglert.
genden Bereichen: Und <ibt (GGruppen, denen die Mitglieder
— 11 persönlichen Bereich: Bereitschaft, aus mıiıt Rechten un! Pflichten fest zugehören.

der Jugendarbeit menschlich lernen; 1le diese („ruppen können sehr verschiedene
— 1 Wir-Bereich: Bemühen Gruppenfä- 7Ziele haben das Hauptziel kann darin lie-

higkeit; SCH, Zusammengehörigkeit empfinden un
— 1mM Sachbereich: Auseinandersetzung mıit Freundschaft pflegen (personale Gruppe).

Problemen (Planen, Diskutieren, Probleme Eın anderes jel kann se1n, eıne Aufgabe
erkennen un! oösen  ); gemeiınsam ertüllen. Diesen funktionellen

— 1mM Bereich Gerechtigkeit uUun!: Friede: Weıt- ruppen tehlt ber oft die persönliche At-
blick un: Einsatz über die „Kellerperspek- mosphäre. Als dauerhatfteste Gruppe erwelıist
tive“ der Jugendarbeit hinaus. Dementspre- sich jene, die ıne fest umrissene Au{fgabe
chend kann aus erkannten Aufgaben auch VOI ugen hat, sich ber zugleich praktisch
politisches Engagement folgen. persönliche Kontakte bemüht, Ww1e
Jugendarbeit braucht Freiheit, Freude un beim „Bunsenbrenner“ der innere Kreis“ 1ST
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Offene“ der „halboffene“ Jugendarbeit?} Welche Möglichkeiten hat der „Bunsen-
brenner“ und liegen se1INe Grenzen?

Auf dem Hintergrund unserer Erfahrungen
1 „Bunsenbrenner“ MU: sich das Konzept Der „Bunsenbrenner“, der bisher Te1
einer „offenen“ Jugendarbeit ein1ge kritische Abenden PIO Woche offen WAarl, kann für
Fragen stellen lassen: den Durchschnitt uUuNsecICI Jugend (ab 16) einNn

beliebterS se1n. Er 1sSt insbeson-— Komm: eiIn Sanz un! SdI „Oftener“ Treftf-
punkt dem Verlangen der Jugend nach dere für viele Schüler, während die Integra-

t10n der Lehrlinge schwieriger 1St.Beheimatung entgegen‘
— IS möglich, alle Gruppen VO  5 Jugend- ET bringt Voraussetzungen m1t

liıchen unter einen Hut bringen, der — eıne geWI1SSE persönliche Atmosphäre (die
besteht Jugend AUS verschiedenen Gruppen, ber manchmal Geftahr ist) ;
die untereinander unverträglich sind? — die Möglichkeit, sich 1n sehr verschiedenen

— Wird sich auf dem Feld eines „oftenen“ CGraden engagıeren;
Treffpunkts tatsächlich die kreativere un! — eıne gEWI1ISSE Erfahrung des Leiterkreises;
engagılertere Gruppe durchsetzen? — eın Programm, das fester Bestandteil der

— Besteht nıcht bei eiInNner konsequent offenen Treiffpunkte un! breit angelegt 1St;
Oorm die Gefahr, da{fß Primitıivıtät, Alkohol, — einen testen Besucherstamm ;
Aggression un:! roge gegenüber Kommun1- —CIM Arbeiten hne nNeNNENSWEeEeTTtE Repress10-

HeCH VO  w außen;kation, Kreatıviıtät, geist1igem Austausch,
en  tem Klima die Überhand gew1n- — der „Bunsenbrenner“ kann dem Leitungs-
nen?‘ team recht viel Beobachtungsgabe un!

— Wird die Gruppe der Verantwortlichen Menschenführung vermitteln.
DDer Bunsenbrenner kann nichtdurch ständige Konfrontation mıt proble-

matischen Besuchern nicht unweigerlich — größeren intellektuellen Ansprüchen genuU-
frustriert un! zerrieben? SCH;

Daher hat der „Bunsenbrenner“ den Schritt — SaADNZCH Gruppen VO  - problematischen
VO  3 der offenen Z halboffenen Jugendarbeit gendlichen Beheimatung bieten ohl
ZUEerSst 1n der Praxıs vollzogen un dann TYST ber einzelnen;
1n der Theorie. — mehr als bisher geöffnet sein (Schwierig-
„Halboffene“ Jugendarbeit hingegen bedeutet keit der Programmbeschaffung], nicht
— INEe Art „Schwelle“, die überschreiten mehr als TEe1 Abenden PTIO Woche

e1in YgEWISSES Maiß Verbindlichkeit un!
ngagement ertordert (Ausweis, Teilnahme I )as 10gramm

gew1lssen Programmpunkten der Ver-
lassen des Treffpunkts, Eintrittsgeld bei Etw.  S alle Wochen trifft sich der „innere

Kire1st, das Programm des Jugendclubskostspieligen Filmen
— Sıe verlangt e1In Programm, das Regel auszuarbeiten. Dıieses Programm wird ann

uUun! nıcht Ausnahme 1sSt. hektographiert un! allen Besuchern ın die
— Sıe benötigt einen gewı1ssen Stil, der nicht Hand gegeben; außerdem wird 1n den

unterschritten werden dartf. Schulen ausgehängt.
— Entscheidend ist schließlich die Verstärkung Als Elemente der Programmgestaltung haben

der kommunikationsfördernden Faktoren sich herausgebildet:
keine laute Musik, Einrichtung 1n S1tZ- „Freie Treffen“: Hıer wird Gelegenheit
ZruPpPCNH, gute usstattung der Leseecke, Z anz, ZU Sich-Unterhalten un! Z
Schulung des Leıitungsteams aut KOmMMU- Lesen In der Leseecke gegeben. DIie „freien
nikation hin USW. Treiten“ finden 5Samstag abend

„Halboffene“ Jugendarbeit bedeutet für unXns Es hat sich gezelgt, da{ß auf keinen Fall mehr
nıcht allein Abgrenzung un: Austiltern VO  - als eiın Drittel der Abende als „freie ref-

fen!'  4 angeboten werden dürfen, da der „Bun-unerwünschten Besuchern, sondern Verstär-
kung der Faktoren, die eın pOos1it1ves Klima senbrenner“ 1ın die Nähe einer durch-

schnittlichen Diskothek abrutschen würde.1mM Treffpunkt ftördern \Programm, Kommu-
nikation). Als 1anz- un: Treffabende Z Wochen-
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nde Sind diese Veranstaltungen ber sechr Zusammenhalt, der Funktionsfähigkeit un:
beliebt. Schulung des „Inneren Kreises“. Das bringt

Spiel Durchgeführt wurden bisher isch- für U11S folgende Konsequenzen:
tenn1Ss- un:! Schachturniere mit Preisen, ( Yber die orgänge 1m Treffpunkt mMUsSsen— T T  5”ın  —nmn—
Quizabende, Brettspiele etc. alle Teammitglieder intormiert se1InN. Keın

Krea t1Vves Dieser Bereich erstreckt sich Zurückhalten unbequemer Beobachtungen!
VO einfachen Basteln über freies Malen, — Kontlikte sind 1 persönlichen Gespräch
Gitarrespielen bis Z Kuchen- un! Pızza- der offen bereinigen.
backen Allerdings 1st nicht leicht; gerade — Be1l aller Hinwendung Z Arbeit braucht
für Basteln un! Malen das nötıge Interesse das 1l1eam auch Möglichkeiten, „unter sich“”
ZU. Mitmachen wecken. se1IN.

Film Der „Bunsenbrenner hat sich VOT —} Jer innere Krels braucht ıne ständige SC-
allem durch se1n Filmangebot einen Namen genseltige Schulung, die Arbeit
gemacht. Gezeigt werden ZUtE Spielfilme 4US flektieren UnN! funktionsfähig bleiben.
prıyaten Verleihanstalten, dann Kurzfilme — DIe Programmsitzungen könnten selbstän-
mi1t anschließender Diskussion SOWI1Ee Kurz- diger un! effektiver durchgeführt werden.
tilmreihen inem Thema (Erziehungsfra- |dDIie Arbeitsteilung bei der Vorbereitung Un
SCH, rıtte Welt uswW.). Für Filmabende wird Durchführung des Programms xönnte bes-
e1In gesonderter Beıitrag erhoben, der der SCS sSe1IN.
Finanzlerung der Filme dient un! gewährlei- — F 1st nöt1ig, immer wieder einer e1INn-
Sten soll, dafß 1LLUT interessierte Besucher heitlichen Beurteilung der Arbeit fin:
den Filmen kommen. den

Diskussion: 1le Wochen versuchen — Erwachsene Bezugspersonen bleiben erfor-
WITL, ein Thema eiInem bzw. einer derlich.
Reihe VO:  - Abenden diskutieren. Solche Für den weıteren Kreılis der Jugendlichen MUS-
Themen hbis jetzt Fragen A4Uus der SC  - alle kommunikationsfördernden Faktoren

erhalten un: weiterentwickelt werden:Arbeitswelt (Rolle der Gewerkschaften, Lehr-
lingsprobleme], Drogenmifßbrauch un:! Reso- VO  5 der Musik, der Leseecke, der Ausgestal-
zialisierungshilfen für Abhängige, Problema- Cung der Räume Un dem ansprechenden
tik der Kriegsdienstverweigerung, die S1tua- Programm, das sich nıicht scheut, VO  3 Fall
tıon der Kinderspielplätze 1ın ULISCICT Stadt, Fall ein gEeW1SSES ngagement der Be-
die Rassentrennung ın Südatrika sucher herauszufordern, bis ZU persönli-
Bei jeder Diskusion sind Fachleute einge- chen Eingehen VO  b Teammitgliedern uftf die

Besucher.laden (Arzte, Geistliche, Lehrer, Sozialarbei-
ter. Offiziere, Stadträte, Gewerkschaftler .
Cierade durch die Auseinandersetzung mıiıt
einer Problematik soll Ja eın partnerschaftli-
ches Verhältnis Z (:;eneration der Erwach-
SCHEeNMN eingeübt werden. Armand ClaudeKurse: DIie Bereitschaft, regelmäßigen
Kursen der Arbeitsgemeinschaften mıtzuma- Pastoraltheologisches Seminarchen, 1st icht allzu groiß Unsere Kurse für
figürliches Zeichnen uUun!: für autogenes Iral- „Methodik der kirchlichen
nıng hatten einen kleinen, ber interessierten Erwachsenenbildung“
Teilnehmerkreis.
(sanz entscheidend ist, dafß der „AHMeEre Kreıs“ Erwachsenenbildung gewıinnt nicht T: 1m

Bewußtsein kirchlicher Verantworrtlicher, SONMN-diese Programmangebote gut vorbereitet und
S1e 1n der Durchführundg gelst1g mıiıtträgt. dern uch 1n der pastoralen Praxis 1IMMEeT

mehr Bedeutung. Fine gezielte Einfüh-
Praktische Konsequenzen für die Arbeit rumNns In Probleme. und Methoden der Erwach-

Im „Bunsenbrenner“ senenbildung 1 Rahmen der Ausbildung
Prıestertseminaren und Theologischen Fa-

Unsere Jugendarbeit steht un fälly mi1t dem kultäten drängt siıch daher auf. er rol
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